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Schweizerisches

herausgegeben

vom

schweizerischen Forftverein
unter der Redaktion

des

Forstverwalters Walo v. Greyer^

VIII. Jahr;,. 3. Mai 1837.

Das Forst-Journal erscheint monatlich, im Durchschnitt 1 Bogen stark

in Heg ne r's Buchdruckerei in Lenzburg, zum Preise von î Fr. 50 R»
franko Schweizergebict. Alle Postämter werden in den Stand gesetzt, da»

Journal zu diesem Preise zu liefern.

Frühlings- oder Herbst-Pflanzung.

Die Meinungen ob die Zeit des Frühlings oder jene des

Herbstes zur Pflanzungs-Arbeit in den Walduygen die geeigne-

tere sei, ist zwar schon oft und vielfach diskutirt worden, allein
so viel uns bekannt noch nicht zu einem definitiven Abschluß

gelangt; namentlich aber bei den Gemeindswaldungen wird
man von den Vorstehern oftmals über diesen Punkt befragt, da-

her wir diese Frage hier wieder vorbringen und einige Beur-
theilungspunkte dafür aufstellen, mit dem Wunsche daß sich auch

entgegengesetzte Ansichten hierüber in unserm Forstjournal geltend

maâwn möchten, da wir keineswegs der Ansicht sind, daß unsere

Meinung unfehlbar sei.

Jahrgang VM. 5
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Daß man das Wald-AnpflanzungS - Geschäft im Großen
vorzugsweise nur zu der Zeit mit sicherem Erfolge vornehmen
kann, wenn die Baumpflanze im Zustand der Ruhe sich befin-
der, d, h, keine wesentliche Sastbewegung in ihr stattfindet, ist

namentlich für Pflanzungen mir nackten Wurzeln (d, h, ohne
Erdballen) eine allbekannte Sache, und eS beschränkt sich vaher
diese Zeit auf die Periode vom Dürrwerden und Abfallen des

LaubeS (Mitte Oktober) bis zum Beginn des WiederanschwellcnS
der Knospen (Ende April) und man kann während diesem Zeit-
räum immer verpflanzen, vorausgesetzt, daß der Boden weder

gefroren, noch mit Schnee bedeckt sei und daS Wetter nicht zu

frostig ist, wozu wir namentlich die kalten Nord- und Ostwinde
rechnen, welche die kleinern Faserwurzeln der Pflanzen sehr be-

schädigen, wenn selbe nur wenige Augenblicke demselben auSge-
setzt sind, — Wenn wir dennoch die Frühlingszeit zu jeder

Pflanzung, besonders aber»für alle kleineren Pflanzen unbedingt
der Herbst-Pflanzung vorziehen, so leiten unS hiebei folgende
Gründe -

t) Pflanzt man im Herbst, so treibt der Setzling keine Wurzeln
mehr bis zum nächsten Frühling, er steckt daher bis zu jener

Zeitperiode gleichsam nur mechanisch, nicht selbstwurzclnd
und ohne irgend welche selbstthätige Verbindung in der Erde,

er ist deßhalb allen den nachtheiligcn Wimer-Einflüssen
weit mehr ausgesetzt, als eine bereits angewachsene Pflanze.

2) Diese nachtheiligen Einflüsse der Winterszeit bestehen Haupt-
sächlich

a) in dem Versrieren einzelner oberirdischer Theile der

Pflanze, selbst bei solchen Holzarten, die sonst gar
nicht so sehr gegen die Winterkälte empfindlich sind,

wie z, B, Buchen, Weißtannen, Eichen, Eschen, Hage-
buchen und Fohren — und zeigen sich um so auffallen-
der und in um so stärkerem Grade, wenn man Pflanzen
verwendet, die an einem etwas geschützten Standort

erzogen wurden oder aus etwas dichtaufgewachsenen

Inngwüchsen, dichten Vollsaaten, Streifen oder Plat-
ten»Eaaten entnommen wurden, wo ihre ste umgeben-
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den Genossen sie in ähnlicher Weise verzärtelten, wie
dieß auf geschützten Standorten der Fall ist.

d) In dem Auffrieren deS Bodens, wodurch die Pflanzen,
wenn selbe noch so gut und sorgfältig gepflanzt wurden

aus ihrem Wurzellager gehoben werden, indem die

in der Erbe befindliche Feuchtigkeit zu EiS gefrierend
ihr Volumen vergrößern muß und so die gelockerte

Erde aus dem Pflanzloch in die Höhe treibend, die

in selbe gesetzte Wurzel mit emporhebt — sobald nun
Thauwetter eintritt und daS EiS wieder zu Wasser

wird, sinkt die aufgetriebene Erde in ihren vorigen
Raum zurück, aber die mit ihr in die Höhe gehobene

Pflanzen-Wurzel wird nun nicht mehr in ihre vorige
Lage und Stellung zurückgezogen, sondern bleibt oben

und wird dadurch theilwcise und namentlich um den

Wurzclknoten herum, ganz von Erde bloSgelegt. —
Kleine Pflanzen leiden chiedurch am meisten und wer-
den oft so sehr in die Höhe getrieben, daß sie völlig
aus dem Pflanzloch herausfallen, als ob sie niemals

gesetzt worden wären. Es kommt hiebei, wie leicht be-

greiflich, sehr viel auf die Größe der Pflanzen, auf die

Lage deS KulturoneS, den Boden und dessen Feuchtig-
keits-, sowie AuflockerungS-Grad an — endlich auf die

Art und Weise wie sich der Winter anläßt. So lange
der Boden bei großer Kälte mit Schnee gehörig bedeckt

und namentlich kleine Pflanzen unter demselben stecken,

werden alle die genannten schädlichen Einflüsse auf
dieselben ausbleiben, daher selbe auch in der Regel
erst am Ende deS Winters, wenn der Schnee bereits

einmal abgeschmolzen ist und wieder strenge Kälte ein-

tritt, wie dieß nickt selten in den Monaten Februar
und März geschieht, ihre nachtheiligen Einwirkungen
hervorbringen.

Je größer und stärker die Pflanzen zu den Kulturen gewählt
werden, je vollkommener selbe im Einzclnstande durch Versetzung

m den Pflanzschulen erzogen wurden, je reichlicher daher auch
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ihr Wurzelsystem, ihre Ast- und Knospen-Ausbildung sich cm«

wickelt hat, sowie endlich, wenn man die Pflanzen mit guten
Erdballen versetzen kann, um so weniger nachtheilig werden die

genannten klimatischen Einflüsse auf den Erfolg der Pflanzung
einwirkein — Endlich kann man aber durch die Are und Weise

des Pflanzungs-Geschäftes selbst noch wesentlich zur Vermin-
derung der nachtheiligen Folgen der Herbstpflanzungs-Zeit bei-

tragen, wenn man die gesetzten Pflanzen stark und zwar bei

kleinen Pflanzen bis unter die ersten Acstchen, bei größeren

Pflanzen bis ^ Fuß hoch mit Erde oder Rasenplaken

anhäufelt. Der gegen die Winterkälte empfindlichste Theil ist

namentlich bei kleinen und in dichter Stellung verzärtelten

Pflanzen vom Wurzelknoten hinweg bis zu den ersten Besten,

das Anhäufeln schützt sie nicht nur gegen die Kälte, sondern

auch gegen das Auffriercn und in langandaucrnder Sommer-
trockniß gegen das Vertrocknen, eS ersetzt ihnen theilweise den

Uebergang aus dem zu sehr geschützten Standort in den schutzlosen.

Als Vorzug der Herbstpflanzung wird gewöhnlich angeführt,
daß der gesetzten Pflanze die ganze Feuchtigkeit des Winters so-

fort im Frühling beim Beginne des neuen Triebes zu gut kom-

me und daß durch daö in der Winterszeit reichlicher in den Bo-
den sickernde Wasser gleichsam ein .Anschlemmen der Wurzeln
im neuen Pflanzloch gleichkomme, während dieß bei der Früh-
lingö-Pflanzung, namentlich wenn selbe im letzten Theil der

Frühlings-Kultur-Zeit vorgenommen wird, nicht in gleichem

Maaße zu Theil wird. Wenn dieser Ansicht auch einige Bench-
tigung nicht abgestritten werden kann, so vermögen deren Vor-
theile doch bei weitem die übrigen angeführten Nachtheile der

Herbstpflanzung nicht aufzuwägen — zumal wenn die Früh-
lingS-Pflanzungen gut gemacht und alle für Pflanzungen räth-
liche Vorstchts-Maaßregeln zum Schutz gegen daS Auötrock-
neu der Wurzeln während des Pflanz-Geschäftes beachtet werden.

Pflanzt man im Frühling, kurz vor AuSbruch der Knospen,
so fallen die obgenanntcn durch die Winterkälte aufgeführten
nachtheiligen Folgen von selbst weg und die versetzte Pflanze,
lobald sie, durch die Saftbewegung belebt, ihre Knospe zu ent
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wickeln beginnt, sucht auch alsobald neue Wurzeln zu treiben

und ist nun beim nächsten Winter bereits so weit an ihrer neuen

Stelle angewurzelt, daß sie ein selbstthätiges Leben daselbst führ!
und nun von den nachtheiligen Einflüssen der Winterkälte wenig
oder nichts mehr zu leiden haben wird. Der Hauptnachtheil,
dem Frühlingspflanzungen mehr als Herbstpflanzungen ausgesetzt

sind, ist allerdings das Vertrocknen, wenn lange Zeit nach der

Kultur der Regen ausbleibt; aber auch diesem Uebelstand kann

wenigstens thcilwcise durch das Anhäufeln der Pflanzen wie oben

bereits erwähnt wurde, vorgebeugt werden.

Mag man übrigens grundsätzlich der FrühlingS-Pflanzung
vor der Herbst-Pflanzung den Vorzug geben, so versteht es sich

dennoch von selbst, daß man bei einem nur einigermaßen große-

ren Kultur-Betrieb dennoch gezwungen wird, beide Kultur-Zeiten
zur Pflanzung zu verwenden, indem man mit der Pflanz-Zeit
im Frühling in der Regel nicht im Stande wäre alle vorhaben-
den Arbeiten zu bewältigen. Man muß daher trachten sich die

Pflanzungen so anzuordnen, daß je nach Lage und Boden,

Kultur-Art und Zweck sowie nach der Größe der zu vcrpflan-
zendcn Setzlinge und Holzart die möglichst geeignete Vertheilung
der Pflanzungen in die beiden Kultur-Zeiten stattfinden. —

Ohne gerade Generalinren zu wollen, wäre nach unseren

Erfahrungen ungefähr folgende Rücksicht hiebei zu nehmen:
1, Ballen-Pflanzen, namentlich mit größern Pflanzen eignen

sich am ehesten für die Herbst-Kultur-Zeit selbst unter sonst

ganz ungünstigen Verhältnissen.
2, Kleine balleulose Pflanzen, namentlich wenn in aufgelocker-

tem Boden mit den Buttlar-Eisen oder mit der Schaufel
in den Spalt gepflanzt wird, sollten unter allen Umständen

nur im Frühling stattfinden — unter diese Rubrik zählen

ganz besonders alle Verpflanzungen kleiner Setzlinge, zu

deren Schulung in den Pflanzschulen.
3, Auf sehr trockenen Boden, Sonnseiten und magerm Raine

dürfte die Herbstpflanzung Vorzüge vor der Frühlings-
Pflanzung haben, besonders, wenn man je nach den
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Umständen, sei eS in vertiefte Pflanzlöcher pflanzt oder

auch die Pflanze gut anhäufelt.
Feuchter, zum Auffrieren geeigneter Boden, wird am besten

im Frühling angepflanzt — Pflanzen auf Hügel oder Wälle
ist hier besonders empfehlenswert!?.

5. EtwaS verzärtelte Pflanzen, sei diese Verzärtlung nun Folge
früheren geschützten Standortes oder zu dichter Stellung
in den ursprünglichen Saaten, werden bei der Frühlings-
Pflanzung entschieden besser anwachsen als bei der Herbst-

Pflanzung, dieß zeigt sich namentlich auffallend bei den

Weißtannen und Fohren.
6. Je vollständiger eine Pflanze ausgebildet ist, und je größer

und stärker sie innerhalb der Gränze ihrer VerpflanzungS-
fähigkeit ohne Erdbälle ist, desto eher kann sie auch bei sonst

ungünstigen übrigen Verhältnissen noch im Herbst verpflanzt
werden.

7. Die Lärche, weil sie sehr zeitig im Frühjahr ihre Knospen
entwickelt, wird sehr häufig bei der FrühlingSpflanzung
leiden, wenn man die Verpflanzung in der letzten Periode
deS Frühlings vornimmt, daher bei ihr die Herbstpflanzung
oft vorzuziehen ist — man sorge dann nur für gute voll-
kommene Pflanzen.
Wir sollten nun noch der sogenannten SommerpflanzungS-

Zeit im Ende Juli und Anfang Augusts Erwähnung thun,
da man allerdings manchmal auch dannzumal mit Erfolg eiwel-
che Pflanzungen vornehmen kann — allein wir würden dieß

nur für die höchste Noth anempfehlen. Mit Ballen-Pflanzen
gehl die Sache schon ziemlich leicht — aber mit Pflanzen ohne

Ballen ist diese Kultur-Zeit gewiß eine sehr gewagte, wenn nach

der Pflanzung nicht bald und öfters Regen eintreten. Folgt im

Gegentheil anhaltende Trockniß nach der Pflanzung so ist der

Ersolg sicher ein sehr schlechter — überdieß bezieht sich diese

Pflanzzcit nur auf das Nadelholz und von diesem am ehesten

noch auf die Rolhtanne. Wir aber rathen jedem davon ab,

wenn er eö sonst irgendwie dazu bringen kann seine Pflanzungen
»n Herbst und Frühjahr zu bewältigen.
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